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Kap Bernhard VO  3 Clairvaux (6 Kap.) WAar der entschiedenste un promınen-Gegner Abaelards. Die Auseinandersetzung mMIit iıhm (Kap. Der Angriff)fand in der Begegnung der beiden 1n ens (Kap. iıhren zußeren Höhepunkt und
endete mıiıt der Verurteilung Abaelards un: seiner Unterwerfung den Spruchdes Papstes (9 Kap.)

Grane StUtzt sıch neben den Quellen un den allgemeinen medıiävistischen Nach-
schlagewerken VOT allem auf die beiden einschlägigen Untersuchungen VO  3 Gilson
ber Abaelard un ber Bernhard VO  . Clairvauzx. Er hat nıcht die Absicht, eine
umtassende Bibliographie ber Bernhard bieten, wiıll den Leser 11UT „über
die Quellen und ber die Literatur informieren, auf denen die Darstellung tuflßßt“
Da{ß dabe1 wichtige Untersuchungen nıcht berücksichtigt werden, stellt INa  } nıcht
NUur ıhrem Fehlen 1mM Literaturverzeichnis test. Im Bereich des Hıstorisch-Bı0gra-phischen un: SOWeIlt S1e sıch aut die geNaANNTLEN Arbeiten, VOT allem auf Gilson
StUtZt, 1St die Darstellung durchaus zuverlässıg. Was jedoch dıe philosophisch-theo-logischen Fragen angeht, sınd die Ausführungen weitgehend undifierenziert un
bisweilen eintach talsch Man MUu 1n der Literatur cschr weıt zurückgreifen,auf eın ähnlich krasses Fehlurteil ber Anselm VO  3 Canterbury stoßen, w 1e

1er geboten wiırd: „Der große Erzbischof wollte mıiıt seiner Erkenntnis ber den
Glauben hinaus vorstoßen: Ite SOZUSagcCnN dem ew1gen Anblick Gottes VOI -
gyreifen“ (S 98; vgl auch 102 [5 Es 1St heute nıcht mehr erforderlich, eine solche
Behauptung austührlich widerlegen. Eın einziger 4tz Anselms genugt,zeıgen, da{fß seın eigentliches Anliegen damit geradezu 1Ns Gegenteıl verdreht wurde:
Non u  y domine, peneLtrare altitudinem LUAaM, quia nullatenus COMPAaro ıllı ıntel-
lectum INE  9 sed desidero aliquatenus intelligere verıtatem LUaM, QUam credit
IMMat COT meum.“ (Proslogion, Cap Der Vertasser wiıll dıe Trinitätslehre bae-
lards 11UTr weıit darlegen, als 05 ZU Verständnis der daraus entstandenen Auseıin-
andersetzungen erforderlich 1ST. Er versaumt dabei ıcht NUL, Abaelard 1m Z
sammenhang der anderen Trınitätskontroversen seiner Zeıt (Roscelin, Gilbert)sehen, sondern dringt bei seiner Darstellung noch ıcht einmal biıs den wirklichproblematischen Punkten ın Abaelards TIrinıtätsverständnis VOoOr Dıiıe Untersuchung
VON Rozycki, Doectrina Petri Abaelardi de Trinitate, De cognoscibilitate Deı,Poznan 1938, I De myster10 Trinitatis, Poznan 193% hätte ıhm hier Zutelenste eisten können. Was 1m übrigen damit SESARLT se1n soll, das Dogma VO  a} der
Trinität se1 „schon längst kirchenrechtlich festgelegt“ (S 106; vgl auch 1139) SC”
$ 1St völlig unverständlıich. Eine „kirchenrechtliche Festlegung“ eines Dogmasnoch N1ıe gegeben und kann überhaupt ıcht gveben. Dafß in einer Arbeıtber Abaelard miıt dem Untertitel „Philosophie un Christentum“ dessen „Dialo-
S UuS inter philosophum, iudaeum et christianum“ kaum herangezogen WIr|  $ der wDe-rade diesem Thema Entscheidendes beitragen könnte, 15t vollends unverständlıich.as über das Weıterwirken Abaelards SCSAaRT wird, 1St sehr undıi:fterenziert Z
der Forschun

wıdersprüchlich; vgl 180 und 182) und 1n keiner Weıse dem heutigen Stand
entsprechend. Da{fß durchwegs VO:  e} der „Versöhnungslehre“ ANSTAaitt

VO der „Erlösungslehre“ gesprochen wiırd, INas ebenso Lasten des Übersetzersvehen, W1e die Charakterisierung der Erthi
der der Dıalektik als einer „Methode

als „merkwürdiges Büchlein“ (S 118)
lieferten Stoftes“

für die verhängnisvolle Deutung des über-(> 184) Insgesamt bietet die Arbeit ıcht 1Ur keine Er-kenntnisse (trotz der AkzentverschiebunSCH gegenüber der Interpretation von Cil-son), sondern S1e bleibt 1n vielen Punkte hinter dem heutigen Stand der Forschunguru
München Richard Heinzmann

Achim Masser: Bibel, Apokryphen und Legenden. Geburt un!: KindheıitJesu 1n der religiösen Epik des eutschen Miıttelalters. Berlin rı SchmidtVerlag) 1969 5372 S: geb
Der Vertasser dieser Kölner Habılitationsschrift hat sıch die Aufgabe gestellt,unterschiedliche Dichtungen AUNTHab:i  elr estimmten Gesichtswinkel 1n Beziehung
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setzen“, nämlich dem der „AÄArt un Weıse, 1n der biblischer Text un! aufßer-
biblische, apokryph-legendäre Überlieferung nebeneinander verarbeitet oder ine1n-
ander verschmolzen werden“ (S 10) Die Fülle des sıch für e1ıne solche Untersuchunganbietenden Materials hat Masser 1n zweitacher Hınsıcht beschnitten: stofflich, 1N-
dem VO den beiden grofßen Bereichen, die zeıitlich VOr und ach dem Haupt-themenkreis der Evangelien (öffentliches Wirken Jesu un Passıon) lıegen, den
erSteN, die Kindheitsgeschichte, auswählte, regional, iındem siıch auf die 1mM eut-
schen Sprachbereich entstandenen deutschen un lateinischen Texte beschränkte. Da
sind die alteren, sich vorwiegend aut die kanonischen Evangelıen stützenden enk-
mäler (Heliand, Otfrid, Frau Aya), ann die 1ta beatae virg1ınis Marıae Salva-
tOr1s rhythmica mit ihren Umsetzungen 1Ns Deutsche durch Walther VO Rheinau,den Schweizer Wernher un: Bruder Philipp, terner die Pseudo-Evangelium des
Matthäus Oriıentierten Dichtungen (Hrotsvith, Priester Wernher, Konrad VO  w} Fußes-
brunnen) und schliefßlich „Passıonal“ un: „Erlösung“. Zeitlich ist damit die Spannezwischen dem un dem Jh ertafßt.

Die Quellenlage 1St für jede dieser Bibeldichtungen selbstverständlich bereits
untersucht, handelt siıch doch u11l die Grundvoraussetzung für die Beurteilung derVerfahrensweise und der Eıgenleistung dieser Dichter. Die übergreifende Betrach-
Cung Massers hat 1U geze1gt, da{ß diese Untersuchungen insotern unzulänglich
9 als S1e infolge iıhrer Beschränkung aut eiınen einzigen ext bısweilen leicht
Quellenbezüge übersahen, dıe sıch OF bei der Zusammenschau mehrerer, eventuellzeitlich weıt auseinanderliegender Texte ergeben konnten. So ann (S ft.)für Konrad VO Fußesbrunnen als Vorlage eine Hs des Pseudo-Matthäus erschlie-ßen, für die eine Interpolation, eın zweıteilıges Erlebnis der heiligen Famiılie miteiner Räuberbande aut der Flucht nach Ägypten, charakteristisch ist: die Existenzdieser Vorlage 1St wıederum dadurch gesichert, da{ß S1Ee uch Vorlage der Kindheit-Jesu-Geschichte der Hs Arundel 4()4 (ed James 1St Wer MmMIt dem PSsS-Matthäus iın der Gestalt, w 1e iıhn Tischendorf ediert hat, als einer fixen Gröfßerechnet, wird bei der Entschlüsselung solcher Beziehungen notwendigerweise 1n dieIrre gehen. Der Weg, den Masser einschlagen mußte, eine estimmte ersiondes Ps.-Matthäus erschließen, acht exemplarisch eıne editorische Aufgabe eut-|1 Gerade bei einflußreichen un infolgedessen weıtgestreuten, 1n zahlreichenHandschriften nd in verschiedeNen Rezensionen vorhandenen Texten genugt Dnıcht, 1ne Ausgabe nach wählten, äaltesten der „besten“ Handschriftenveranstalten, denn bei diesem Verfahren geht das tür den Benutzer häufig Wıch-tigste, die eXt- un Überlieferungsgeschichte, verloren.

Den grundlegenden Quellenfragen 1St der ert. MmMiıt Sorgfalt nachgegangen;se1l wesentlichen Ergebnisse hat 1m Abschnitt des Buches dargestellt. Fuür FrauAva ergibt sıch das ın seiner Einfachheit überraschende un überzeugende Ergebnis,ß S1e die Auswahl der ihrer Dichtung zugrundeliegenden Bıbeltexte nach demDeriıkopensystem der Kırche getroften hat un die Ereijgnisse 1im Anschluß ihreFixierung 1im KırchenjJahr auf einen Zeitraum VO 1er Jahren verteılt hat. Wiewichtig CS für
merksamkeit wıdmen,

Quellenfragen neben der Textgeschichte Ist, den Glossierungen Aut-
nıcht immer ber Eınzelb

zeıigen die Untersuchungen ZUr ıita rhythmica. Da S1ie
etrachtungen hinaus siıcheren Schlüssen gelangen kön-

NCN, liegt eben daran, da{fß die Grundlagen der Textgeschichte och icht veschaffensınd Für einen Benutz der 1tA rhythmica, den Schweizer Wernher VO Rheinau,1ST. gegenüber der bisher gültigen Anschauung die Benutzung Walthers bündig nach-gewiesen (> 58

ha
Die Erweıterung unserer Quellenkenntnis, die Masser der oft mangel-ften Grundlagen gelungen Ist, bringt eiıne Änderung 1n der Wertung der Dich-tungen mMIt sıch Der Raum, ın dem die Eıgenleistung des Dichters Platz hat,schrumpft War mIt jedem Nachwe1s einer Quelle („Erfindungen erwıesen siıch alsgangıge Motive“),ıcht die originelle

doch öftnet unls jeder solche Nachweis die Augen dafür, daß
macht, sondern das Erfindung das 1e] dieser Dichtung ISt und iıhren Wert auSsS-Erzählen un erzählende Ausschmücken der heiligen Geschich-ten nach den Quelle und, mehrere un widersprüchliche sınd, die armon1-
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sıierung dieser Quellen. Der Dichter trıtt on Massers Blickpunkt Aaus gyesehen STAr  Pnl
ker als Träger der Tradition hervor.

Die eingehende Untersuchung VO Quellenlage un: -verarbeitung SOWI1e desVerhältnisses VO]  3 kanonischen, apokryphen un legendären Überlieferungen bılderden Hauptteil des Buches Der Verfasser 1St. VOrPSCSAaNSCH, da den Bestand
otıven nach den Hauptthemenkreisen der Kındheitsgeschichte Jesu (Marıa undJoseph, Verkündigung, Geburt, Besuch der TEel Magıer, Flucht nach Agypten, Mord
VO  — Bethlehem, späatere Kındheitsereignisse) sichtet. Dieser Hauptteıl 1St nıcht Nnurfür den mediävistisch Orlıentierten Philologen, sondern uch tür den Kirchenhistori-ker insotern überaus nützlich, als eın kritisch durchgearbeitetes un autf die Quel-len möglichst weıt zurückgehendes Repertorium aller 1n dem abgesteckten Kreıiseauftretenden jeweıls individuell abgewandelten Motive ZUFE KindheitsgeschichteJesu und damit eın wesentlicher Beıtrag ZUT Kenntnıiıs der sich die Bibel ranken-den vulgaten Anschauungen geboten wırd

Als eın Ergebnis seiner Analysen hat Masser tormuliert, dafß die nıchtbiblischenTraditionen nıcht als 1mM Gegensatz den anonischen Quellen tehend empfundenworden sind, daß S1e vielmehr, nachdem die Auseinandersetzungen den Kanonabgeschlossen 9 bısweilen 1n gereinıgter Form (Ps.-Matthäus;: als Er-ganzungen tür diesen des Decretum Gelasianum immer yrößere Beliebtheit
ö  n S 20 S50 hat zeıgen können, dafß auch 1n umstrittenen Fällen W1€edem des Heliand apokryphe Quellen benutzt sind, un verschiebt uNnsereAuffassung der Quellenlage VO: der Anregung durch gelehrte Kommentare, eLw2Beda der Hrabanus, ZUr Benutzung apokrypher Schriften oder Traditionen hinDa{fß mündliıche Überlieferungen verwendet worden sind, 1St ftür den Heliand Auseiner motivlichen Übereinstimmung miıt der Vıta rhythmica recht wahrscheinlichyemacht S 147, 79) 9 wobei allerdings die Frage ften bleiben mufß, ob 6S sıch ıchtauch da etzten Endes verschollene schrftliche handelt Massers Vorstellung VONeinem breiten außerliterarischen TraditionSSTLFOM, der V O! „christlichen Volk“ EDtragen worden sel, ISt Aaus seinen Beobacht
daß das Zzute Sachr

ıcht belegen;: 1St sıgnıifıkant,egıster dem Stichwort „Mündliche Überlieferung“ 1U dieBemerkungen der Einführung un des Schlußwortes verzeichnet.S1ie Ina VO' Dichte un: Fül le des autbereiteten Materials einmal ab, be-steht der Wert VO' Massers Arbei VOTr allem
1n der Erschließung polemischer Züge

1n der Sorgtfalt der Analyse, W1e€e S1e
1n Heliand (S 208) sichtbar wird;lıegt schließlich 1n dem reichen Ertrag, der sich für ASCTrE Kenntnis der Arbeitsweiseder einzelnen utoren ergibt. In der Darstellung erscheinen diese Ergebnisse ıchtzusammengefa{fßt Wer S1C ZUsamme sehen will, mufß S1e dem Regiıster entneh-

INnen wıe enn überhaupt die AnlASC des Buches mehr auf die Eınzelinterpreta-tionen als auftf die Zusammenfassun gerichtetVorzüge des Buches mehr als reichlich
ber dafür entschädigen die SC-

Erlangen aul Klopsch
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Es handelt sıch 1er nıcht elentlich eiıne I Kreuzzugsgeschichte, sondern
werks, das bisher me1lst als

die geringfügig abgeänderte Neuauflage der ersten beiden Bände eines Sammel-Pennsylvania History of the Crusades“ zıtlert wurde.Dieser Name eitete sıch erlag, der University of Pennsylvania Press, her.nzwischen sınd die Verlagsrechte erstien beidenot Wısconsin Press übergegangen, die auch die restlichen
ainden auf die Universitynde herausbringen wiıirdEs würde unheilbare Verwirrung stiften, wollte INnNan das Werk VO  3 jetzt als„ Wısconsin Hıstory of the Crusades“ zıtıeren, Verwirrung 1im Vergleich Zzur alteren


